R 


Inſerate Mittag⸗Ausgabe. Inſerate 
werden angenommen werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 


in Poſen bei der Expedition 
Jeitung, Wühelmſtr. 17, 2 
Sun. d. Schleh, Hoflieferant, klin 
Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke, > 
Otto Niekifch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 


— — 


bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


R. Moſſe, 
Baaſenſtein & Vogler A.-G., 
G. 2. Daube & Co., 
Invalidendauk. 


Berantimoni jr den Inſeraten⸗ 
theil: 
W. Braun in Poſen. 


— — 


Feruſprech - Anſchluß Nr. 108, 


Verantwortlicher Redakteur: 
J. B.: 0. Eisner in Poſen. 


Nedaktions⸗S 
von 9—11 Uhr e 


At. 


— — —— — — — — — — — 


Deutſcher Reichstag. Heeresleitung nichts an, aber in einem zu allen amtlichen Anlündi⸗ 
92. Sitzung vom 18 Mai, 1 Uhr. gungen benutzten „Mllitärwochenblatt“ ſollte der Kriegsminiſter 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) wenigſtens fo viel zu ſagen haben, daß er es verhindert, daß eln 

Auf der Tagesordnung ftebt die erſte Leſung des Geſetz⸗ einheitlich gefaßter Beſchluß des R 
entwurfes, betrefiend die Umformung der vierten Bataillone | wird. Sodann erlaube ich mir die Frage, wie es mit der Reform 
und del Nachtragsetats. der Millitärſtrafprozeßordnung ſteht. Wir haben 
Krlegsminifer Bronſart von Schellendorff: Ich will bier bereits 1893 darauf bingewleſen, daß die Volksvertretung wenig 
nut die militäriſchen Gründe bervorheben, die ung zur Einbringung genelat ſein kann, immer neue Forderungen zu bewilligen, während 
dieſer Vorlage veranlaßt haben, über Einzelheiten werde ich in der auf der anderen Seite die Heeresverwaltung die älteſten und ge⸗ 
Komr iſſton Auskunft geben. Der Grundgedanke, der und 1893 zur rechteſten Forderungen des Boltes in den Wlnd ſchlägt. Die An⸗ 
Schaffung der vierten Bataillone veranlaßte, war die weitere Ver- redung elner Reform der Milttärſtraſprozeßordnung iſt ſchon über 
Härkung und die Vermehrung der Leiſtungsfäplakeit der Feldarmee, ein viertel Jahrbundert alt, aber bis heute haben die Anregungen 
und es war nur ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit, daß die noch zu keinem greifbaren Ergebniß geführt. Zwei Amtsvorgänger 
jungen Jahrgänge vor den älteren ins Feld geſtellt wurden. Es des Kriegsminiſters, Herr v. Kameke und Bronſart v. Schellen⸗ 
in das unbeftreitbare Verdlenſt des Grafen Caprivi, ſowie meines dorff I., baben ſich binter der begonnenen Civilftraſprozeßordnung 
Amtsvorgängers, da fie dieſen Gedanken durchgeführt haben. Die N Nachdem aber dieſe Ruliſſe nunmehr hinweggezogen 

Frage ist nur, wie wird dieſes neue Kontingent kriegsdrauchbarer iſt, mu 

Reute am wirklamſten verwendet? Die H exesverwaltung bat 1893 daß trotz der Zuſage der Heeresverwaltung die Sache immer 
den Weg eingeschlagen, der Ihnen bekannt if. Halde Bataillone noch nicht vom Pletze gekommen iſt. Ich wäre dem Krleas⸗ 
und Rieſervetruppen find aber keine Kerntruppen, die ich im Felde minifter und dem Reichskanzler außerordentlich dankbar, 
in die vorderſte Reibe ftellen möchte, fie gleichen Gebäuden, die wenn uns zur Beſchwichtiaung vor der weiteren Berathung 
zwar aus guten Steinen gebaut, aber nur mit einem verdünnten dieſer Vorlage eine bindende Erklärung gegeben würde. Es 
Mörtel bergeftellt find, fie ſezen äußerlich ganz ſchön aus, halten iſt klar, daß die Mißſtimmung über eine derartige Behandlung 
aber feinen Stoß aus. Der Werth der ſchwachen Kad res iſt bisher einer Jo wichtigen Frage bei einer großen Zahl von Mitgliedern 
ganz erbeblich überihäßt worden. Will man daher eine wirkſame des Reichstages Nachtheile für die Stellungnahme gegenüber 
Heeres verſtärkung, jo muß man zu einer Vermebrung der Friedens neuen Jan den der Heeresverwaltung erweckt. Der weſent⸗ den Hauptetat wieder in weltſchichtige Etatsderathungen einzutreten. 
verbände ſchreiten. Es iſt nicht zweckmäßſg, eine Vermehrung dez lichſte Punkt der Reform it die Oeffentlichkeit des Verfahrens, und Es iſt von großer Wichtigkeit, daß man alle Ausgabeartikel eines 
eldbeeres anzuftreben, indem man bei Ausbruch eines Krſeges neue ſovlel ich weiß, begt man bier und dort auf milttärtiher Seite die Jahres gleichzeitig überſehen kann, um ihre Nothwendigkeltt und 
Soumationen aufftelt aud biefe für gleihwertbig mit den anderen kützlichteit gegen einander abzuwägen und fie auch in Vergleich 
Truppen trachtet. Es wurde deshalb im Jahre 1891 ſchon Intereſſen gefährdet werden Wir ſtehen noch genau auf dem⸗ ſtellen zu können mit den Einnahmen, über die wir in einem Jahre 
von S. M. dem Katfer ein eigenbandta aufgeitelter Entwurf fectig ſelben Standpunkt, dem der Abg. Windtborſt im Jahre 1881 Aus. zu verfügen haben. Von diefem Geſichtspunkte aus hätten alle 
gestellt, der eine Vermehrung der Armee auf einer anderen Grund- druck gegeben hat. daß die Reform der Milttärſtrafgerlchtsbarkelt Forderungen des Nachtragsetats Zeit gehabt dis zur Worlegung 
lage als der der vlerten Bataillone anſtrebte. Dieſer Entwurf in der Richtung auf Einführung der Oeffentlichkeit des Verfahrens des nächſten Hauptetals. Das, was bier mehr verlangt wird, er⸗ 
wurde ſedoch nicht ins Leben gerufen, weil wir zu gleicher Zeit auch als eine unerläßliche Jorderung endlich in Angriff genommen heiſcht eine Erhöhung der Matrikulardeiträge um 2800000 Mart 
die zweljäbrige Dienftzeit einführten. Od die zweljährſae werden muß. Weder die dauernden noch die einmaligen Ausgaben und eine einmalige Ausgabe im Betrage don 10 80) 000 M., alſo 
Dienstzeit zweckmeßla iſt. darüber geben die Meinungen der durch die Vorlage find jo bemeſſen, daß meine Freunde — ich ſage im Ganzen gegen 14 Millionen Mark. Ich wundere mich ſehr, 
Militärs welt auseinander; inmerbalb und außerhalb der Armee, dies mit allem Vorbehalt — aus dieſem Grunde die Forderung daß der Bundesrath eine Erdöhung der Matrikularbelträge ver⸗ 
unter den aktiven und inaktiven Difizieren giebt es Gegner und uf lanat, man hat ja gerade von diefer Seite immer betont, daß Nach 
Berebrer. Techniſche Erfahrungen über die zweijährige Dienſtzeit vielmehr in dem Zuſammenhang der Frage der tragsetats mit Erbödung der Matritularbelträge bie Zixtel des Etats 
( egen uns damals noch nicht vor, und desbalb war die Militär. |blerten Batalllone mit der zwelläbrigen Dienſt⸗ der Einzelſtaaten ſtören und verwirren. Freilſch iſt es eine klelne 
ver b t, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, wodurch zelt. Der Srienäminifier liebt ja geiſtreiche Vergleiche und dat Summe, aber um fo leichter müßten ſich doch Mittel finden, ohne 
flelt geh Erböbung der Matritularbeiträge und Anleihen Kredite auszu⸗ 


5 permeib n Nachtbeile der kürzeren de 3 
werben konnten. So entftand der Gedanke der vierten Bataillone, dieſes Aſchenbrödel e . 
fe wurden als Kompenſation angefeben, fie ſollten Gewähr dafür zu einem weſentlichen Beſtandtheil einer grundlegenden Aend im her e dee unb acaen Nie deiche Alt. 5 
Aufgaben berabgemindert werden konnte, fo daß alſo gewiſſer⸗ = zwetjäßrige r ogne die Formatlon der vierten Batalllone von über 10 Milkonen Les ah Bus 5 eisefhud einge 
moßen durch eine kürzere, aber intenfivere Dienftzeit daſſelbe wle mist 3 — 8 25 tragen. In dem großen Raum des Reſchshaushaltsetats müſſen 
bisher oeleiftet wurde. Es wurde jedem Regiment ein Aſchen⸗ 82 1 8 alle dent 7 8 W e von dem Wertge der ſſich auch anderweitig die Deckungsmittel finden ohne Erhöhung der 
buöbel oder doch Jo etwas Zebnliches-binzugefügt, um das adzu⸗ | yietten Bataillone * 5 efeitigen. 2 55 der damalige Riichs⸗ Matritularbeſträge und ohne Anleihe ſel es durch eine Nachreviſion 
wälzen, was der Truppe läſtig war. Allerdings wurde von den Ber zn. 1 5 15 erthe tan v En Bataillone überzeugt. der Ausgabetitel in Einnahmenanſchläge, ſei es durch Verwendung 
Grundgedanken abdewſchen, die bisber für die Oeeres verſtärkung Der Kriegem die ann auch ung die Vorſtellung nicht aus⸗ der Neberſchüſſe des vorigen Jahres. Da der Kolonialetat nicht 
maßgebend geweſen waren. Zuerſt allmählich, aber dann immer tilgen, daß dieſe Heeregorgantfation eine relflich vorbereitete, al» auf der Tagesordnung ſteht, enthalte ich mich der Aeußerungen über 
deutlicher trat eine Verſchlebung und eine Drebung ein, man wich leitig überlegte, gegen jeden Angriff durchaus geficherte geweſen iſt. die Forderunzen in Betreff von Neu⸗Gulneg und Südweſtafrika. 
von beim ‚Biele, elne veelle Heeresverſtärkung herbeizuführen, ſo weit Meine polltiſchen Freunde werden deshalb doppelt vorjiätig fein, | Nufakbar ift es für mich, wie die Bethelllgung unferes Botſchafters 
vr 12 der Frage dabin zugeſpitzt wurde, was iſt nothwendig, um] gegen jede Aenderung der Vorlage von 1893, die in ihren Konz in Petersburg an der Krönungsfeler in Moskau einen Aufwand 

€ Frieden ausbüdurg bei der zweijährigen Dienſtzeſt berbel⸗ quenzen die zweljährlge Dienftzeit in Frage ſtellen könnte. Es von 250 000 M. beanſpruchen kann. 
en: Denn die Erfahrung hatte zuletzt gelehrt, daß die wird daber einer Erklärung darüber in der Kommiſſion bebürten, 
Errichtung der vierten Bakallloneelneglück⸗ ob die zweijährige Dienſtzeſt durch dieſe Neuformation nicht ernſt⸗ 
1 Maßnahme nicht war, namentlich bat es ſich lich erſchüttert werden kann. Bis jetzt If für uns der 
berausgeftellt, daß der Gedanke eigentlich nicht zu vertreten war, Zuſammenbang der zwellähriaen Dlenſtzelt mit 
daß man drei Bataſllone gut auf Kosten eines vierten aus⸗ den Halbbatalllonen unlöslich, und wir müſſen ab⸗ 
bildete. Ihre Aufgaben im Frieden haben die vierten Bataillone warten, ob die Milttärverwaltung uns dafür Gewähr bietet, daß 
im allgemeinen mit wenigen Ausnahmen erfüllt. Eine Schablo⸗ fie nicht nach kurzer Zeit ſagt, jetzt reichen zwei Jahre zur Aus⸗ 
ulſtrung iſt nicht möglich, da die lokalen Verbältniſſe verſchleden bildung der Truppen nicht mehr aus. So lange und eine 
find; es ift de her richtiger, es der böchſſen Kommandobebörde bindende Erklärung darüber nicht gegeben wird, 
u überlaſſen, wo fie Ausgleichungen ſchaffen will. Wenn in der daß die 21äbrlae Dlenſtzelt nicht gefährdet tft, ind 

reſſe geſagt iſt, die Milftärverwaltung wiſſe nicht, was fie wolle, FAR nicht in der Lage, und für die Vorſchläge der 
3 1 5 ene fein Vertrauen, ſo muß man doch dedenken, daß die Militä 4 

Yberwalturg damals einen Schritt ins Dunkle that. Daß auch Bedenken gegen die Zu ſammenfaſſung von 

es ſich bel den vierten Batoillonen nur um einen Verſuch gehandelt 2, Ba tall! 


hat, ü i 
darüber war bie Militärberwaltung einen Mugerblid im zug auf das Schreien ber Halbbatalllone nach ihrer andern Hälfte 


weifel. ihr doch keinen Vorwurf machen, wenn der | i 
erſuch wia fl. Ane —— Eunelc tunen find der Nieder, ſo vollſtändig Recht behalten haben, kann es und Niemand übel 
ſchlag von Erfahrungen, und die drei Feldzuge bewelſen doch, daß nehmen, wenn wir heute 
die Miittärverwaltung ſo ziemlich das Richtige getroffen dat. aimenter mit zwei Batalllonen bald eben ſo 
(Helterkeit.) Tadelnswerth iR nur, wer das Fact eines Verfuhs |unmwiberftehlih nach ihrem dritte 
nicht ziebt. Was die finanziell 5 Se - te Ban Stage Ihreien werden. (Große Helterkelt.) Wir find nicht genelat, 
b thrausgaben als von nder. . 1 1 
. be = ih um lquide Summen Feſtletzung der ee e wenn nicht ſchon früher vor 


dandelt. Ich boffe, daß Ste der Vorlage mögltchſt einſtimmia die Frage ſtellt, eine große 


zuſtimmen werden. ö 

j 5: W ich jemals an der Geſchick dritten Batalllone detommen. Die Spuren, die uns ſchrecken, find 
Abel des Bieden iner deiwelſel Säfte, I bat mir feine heutige | nicht blos die vierten Batalllone. Wir Haben die ganze Sache ja 
enn ieben Zweifel, baran für. Immer genommen, die dis aun, | Lk An eine Gewöbr haber müffen, bie uns derb, daß 
Seen cen an bie beitigen ee nd iR die heute von uns geforderten Regimenter uns nicht ſpäter einmal 


offenen ä 1 ct ſpät 
—.— e wir als unausbleidlich zu einer unerträglichen Erhöhung der Seledenöbvälenäftärte zwin⸗ 


voraus faden, was nunmehr eingetroffen iſt, ſo könnten wir verſucht gen. — 
dein, mit einer Art von Schadenfreude auf dlejenlgen zu bilden, daft 1 
r aw üenenäbesftanben, 1 5 abba un ei Bar afür gewähren, da 
äche perſchwunden find, wie au le pfungen, die vierten \ 
Bataillone, t . Vor werden kann, daß die zweijährige Dien 5 
Rae Moden, am ai. Al ht m. a In el dir und feine neue Mehrforderung zur Cebobang der Friedenspräſenz⸗ 
mmig defaßten Reſolutton Stellung gegen das uell, 5 
Ansbeſondere gegen es Duell im Heere genommen Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe: Der Abg. Lieber hat ſich 
und ſchon am 25. April ftand im nichtamtlichen über den langſamen Gang der Arbeiten der Reform der Militär. 
Theil des „Militär⸗Wochenblatts“ ein Artiſtel ſtrafgerichtsordnung beklagt und den Wunſch ausgedrückt, über dieſen 
über den Zwelkampf, der an Brüsfirung dez Reichstags nicht Gegenſtand eine bindende Ertlärung vom Tiſche des Bundesrats 
nur das Menichenmöglichr, ſondern geradezu dos Unmögliche aus zu erhalten. Obgleich ich nun eigen inneren Zuſammenhang 
deleifet bat. (Sehr richtig! im Centrum und links.) Der Artikel zwischen der Ihrer Berathung unterſtehenden Vorlage und der 
Bacht den Verſuch, an die Stelle der Pflicht die Ehre zu Mllltärſtrafzerichtsordnung nicht anzuerkennen vermag, ſo bin ich 
Raad und das Duell als ein- für das Heer unerläßliche Einrich⸗ doch bereit, die Anfrage des Herrn Vorredners zu beantworten. 
3 0 bi zuſtel en. Er unterrismt es focar, nachzuwelſen, daß das Es Hit ſeit lange allgemein anerkannt, daß unſere Milltärfirafs 
um ganz bibilmäßtg jet. Allerdines wird der Kriegs miniſter gerichtsordnung der Verbeſſerun bedarf und daß die deutſche 
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ordnung begonnen worden if. Der Entwurf einer 
ſolchen tft ee orbereit d 
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dernen chtsanſchauung aufgebaut 
in. (Bravo!) Im Uebrigen muß ich es ſelbſtverſtändlich ablehnen, 


vom Bundesrath erledigt iſt. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten 
des Hauſes) 

Aba. Richter (Frl. Vp.): Der Nachtragsetat, deſſen erſte Ber 
rathung mit der Vorlage verbunden iſt, bezieht ſich nicht nur auf die 
Umwandlung der vierten Batalllone, ſondern es hat den Anſchein, 
als 05, da ja nun einmal ein Nachtragsetat in Angriff genommen 
war, jedes Reſſort ſich bemüht hat, noch ein beſond'res Packet auf 
die Wage zu werfen, auch wenn die Erledigung der neuen Forde⸗ 
rungen bis zum nächſten Herbſt Zeit gehabt hätte. Aus ſeinem 
politiſchen Intereſſe ſollten wir den Nachtragsetat fo knapp wle 
möglich bemeſſen und auf das unbedingt nothwendige beichränten, 
um nicht ſchon ſieden Wochen nach Abſchluß der Verhandlung über 


bieten, daß die Belaſtung der Infanterieregimenter durch neue der Geſammtheeresorganiſation. Damals wurde aud ita da 


zu 4 Batalllonen bei der n dann iſt es 
aber doch erſt recht angezeigt, die vierten 

Frieden den beſtehenden Regimentern zu attachiren, anitatt neue 
Stäbe zu bilden. Für das Avancement iſt freilich das letztere Jahr 


im engſten Zuſammenhang mit tzer weijährigen 
Dienitzeit. Der Krlegsminiſter erwähnte, 05 man 


dat, wie der Krlegsminiſter ausfübrte, eine 
Drehung ftattgefunden, indem man die Durhtübeung der zwel. 
jährigen Dienitzett in den Vordergrund ſtellt. Anſtatt bloßer 
Heeresverſtärkung fol fetzt wieder eine Drebung 


der Einführung der zweijäbrigen Dienftzeit bezeichnet hat. Wie 
ra ſch 1125 doch die An! d ten ändern Tu aitttäre 
techniſcher Bestebung! 1893 war nach den Darlegungen 
des Generals v. Goßler in der Militärkommiſſton alles begeiſtert 
für die Halbbatatllone, auch Koniervative, die bis dahin Gegner 
deweſen. Der freifinnige Abg. Heintz: erklärte, daß er ſetzt zu den 
vierten Batalllonen bekehrt fet. Von dieſem Augendlick an datiert die 
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die zweijährige 1 45 rn fird, ins Landwehrverbältniß 
übertritt, jo liegt der 1 
ander Be erſt im nüchſten Jabıbundert. Wenn der Kriegs⸗ 
miniſter meint, daß die Hauptprobe der Krieg ſein würde, fo weiſe 
ich darauf bin, daß die Mannſchaften, die in der Hauptſache die 
Entſcheſdung in den Jahren 1866 und 1870 Im preußiſchen Heere 
erbeigeführt haden, im Durchſchnitt nur eine nahezu zwei⸗ 
obige Dienfizeit gehabt haben. Auch des Intereſſe der Geſtel⸗ 
lungspflick tigen von 1897 verlangt ſchon, daß dieſelben nicht unficher 
darüber ſind, ob ſie nur zwei Jehre oder über 1899 hinaus 
drei Jahre zu dienen babe. Wir wollen alfo nicht in Bezug auf 
die Fortdauer der az niger Dienftzelt durch dleſe Vorlage uns 
günftiger geſtellt fein als bisher. Wir wollen auch nicht, daß man 
1899, us man bie Frage der Länge der Dienftzeit als offene be» 
handelt, dieſe Vorlage benutzt als Handhabe, um die Fortdauer der 
wetjährigen Dienſtzeit an die Bedingung einer Erhöhung der 
Bälenaftänte zu knüpfen. Es muß ausgeſchloſſen werden, daß man 
dann wieder unter dem Vorgeben nothwendiger Erleichterung für 
die Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit eine Auffüllung der 
jetzt verminderten Batatllone verlangt und eine weitere Erhöhung 
der neuen Vollbatalllone bis auf 600 Mann. Es muß ausge⸗ 
loſſen werden, daß alsdann an die neuen Formationen dieſer 
ek llone weitere Forderungen für andere Neuformattonen ger 
Tu üpft werden, aljo beiſplelsweiſe die . der neuen Mes 
almentex von zwei auf drei Bataillone oder eine Verdoppelung der 
neuen Bataillone unter dem Vorgeben, daß für alle Infanterie⸗ 
Regimenter ſchon vürte Bataillone im Frieden gebildet werden 
müßten. Der Kriegss iniſter meinte, nach dem Plan von 1891 
ſelen die 86 neuen Vollbatalllonegleſchwertdig 
mit der Bildung von vier neuen Armee⸗ 
torp3 Sollen dieſe neuen Batalllone denn etwa eine 
erfte Rate ſein für vier neue Armeekorps, denen man alsdann 
auch Forderungen von Artillerle, Kavell. tie u. ſ. w. nachfelgen 
loſſen will? Es muß ausgeſchloſſen werden, daß die neuen 
Brigaden als Stämme von Reſervedivlſionen bezeichnet werden, 
denen zur Aus füllung der Divifionen die Bildun, zweiter Briga⸗ 
den re muß. Der Kriegsmintſter ſprach ven einem Sprung 
ins Dunkle, der 1893 gemacht ſei. Mir kommt es jo vor, als ob 
wir gerade jetzt in Bezug auf neue Formatlonen einen Sprung ins 


Dunkle machen ſollen. Ich meine baber entweder 
bleibt alles beim Alten, wie es if, auch für 
die zwei noch übrigen Jabre des Duinquem 
nats, oder man ſchaffe jetzt Klarbett üben 
das, was man welter beabſichtiat für 1899 in Be 
treff ber zweljfährigen Dienftzeit und der 
Formationen. leſer Beſctzentwurf braucht keineswegs 


überſtürzt zu werden. Am 11. Dezemker meinte der Krlegsminiſter, 
er hi überhaupt noch zmelfeibaft, od er den Entwurf in dieſel 
Selfton noch vorlegen könne Daſſelde fagte der Krlegsminſſter 
damals in Bezug cuf die eat deworden iratprosebocte 
nung. Dieſe Vorlage iſt fertig geworden, die Militärſtraſprozeß⸗ 
ordnung aber ift flecken geblieben. Der neeöoßlangler bat uns 
vorhin erklärt, er bene die beſtimmte Erwartung, daß der Ent⸗ 
wurf der Straſprozeßordnurg den nrießgebenden Körperſchaſten 
im Herbſt vorgelegt werden könre. Nun, dann mag man auch 
dieſe Vorlage ia zum Herbſt roch zurücklegen, denn die Voltz⸗ 
verttetung bat doch ein Intereſſe daran, daß nicht allein 
dad, was die Verwaltung als dringlich anſteht, zur Aus⸗ 
führung kommt, ſondern auch dosjenlge In Erfüllung 9 m 
jelbft ſchon feit 25 Jahren als dringlich dezelchnet bat. 5 
auch ſchon früher in Bezug auf die Reform der MRülitäritraforope g 
ordnung „beitiamte Erwartungen“ ausgelprochen worden un dab 
unerfüllt geblieben, ſodaß ein Mißtrauen Platz gear ffen bat, da 

wir an elne Reform nicht eber glauben, als bis wir fie ſchwarz 
auf welß nach Haufe tragen können. Zum mindeſten 
wollen wir den Entwurf im „Reichsanzelger 


die Ueberelnſtimmung über denſelben ſeitens aller maßgebenden 
Niue in der Relle rung. Es handelt ſich Hierbei garnicht um 

ißtrauen gegen die Perſon des Kriegsminiſters oder Reichskanz⸗ 
lers, daß ſie nicht erfüllen wollen, was ſie ankündigen. Indem 
wir darauf dringen, daß nun endlich die Sache einen Adſchluß 
findet. nachdem fie nun vor fünf Moraten im Staatsminiſterlum 
beſchloſſen iſt und nachdem die verbündeten Fürſten ihr ſchon zu⸗ 
gefttmmt haben, fo gefchieht dies im Intereſſe nicht dloß der Auto⸗ 
rität der Volksvertretung, ſondern auch im Intexeſſe der Autorität 
der Regierungen. Die Herren Mintfter gaden beruhigende Erklä⸗ 
rungen ab, wer aber garantirt uns für fe? Wer garantirt 
uns dafür, daß wir ſie im Herbſt, auf den fie 
hre Erwartungen ſtellen, hier noch als 
Minifter begrüßen können? Und wenn ſich auch in 
ihren persönlichen Verbältnifien und ihren parlamentariſchen Be⸗ 
ziehungen nichts ändert, ſo kann doch ein Miniſter⸗ 
wechſel bei uns ſehr ſchnell eintreten, und an 
ihrer Stelle können politiſch mehr oder minder unbekannte Leute 
bier erſchenen. Für unſer ganzes Regtlerungs⸗ 
yſtem find ja die Plötzlichkett, die ruckweiſen 
Wendungen, der Zlckzackkurs, charakteriſtiſch. 


Eben deshalb können uns persönliche Zuſicherungen nicht genügen 
oder müſſen wir überall Reallicherheit verlangen, und dies 
ſt bier die geſetzliche Feftlegung der Dauer der 
zweljährtgen Dienſtzeilt und die Publikation 
des feſtgeſtellten Entwurfs über die Reſorm 
der Militärſtrafprozeßordnun g. Obne die 
Erfüllung dieſer beiden Forderungen fin 
wir fürdie Vorlage nicht zu haben. (Beifall links.) 


Abg. v. Podbielski (ton): Der Abg. Richter will den 
Geſetzentwurf nach feinen eigenen Wünſchen umwödeln, wir aber 
fragen nur darnach, ob der Geſetzentwurf im Intereſſe des Vater⸗ 
landes nöthig iß. Wenn er dies iſt, immen wir ihm zu, wo 
nicht, lehnen wir ihn ab. Es war nothwendig, den Entwurf ſchon 
letzt einzubringen, damit die nöthigen Kaſernenbauten rechtzeitig 
fertig werben, zumal die alten Kaſernen ſchon vielfach überlegt 
ſind. Die ursprüngliche Vorlage der Regierung von 1893 wollte 


die vollſte Ausnutzung unſerer Wehrkraſt. Durch die Verhand⸗ Sch 


lungen des Reichstages und durch die Komprom ſſe, die ab ge⸗ 
ſchloſſen wurden, wurde die Vorlage ſchlteßlich ganz verändert. 
Zweifel über den Werth der vierten Batatllone find auch damals 
ſchon vorhanden geweſen, und die Erſah run jen haben fe nur be⸗ 
ſtätigt. Ich freue mich, daß die Regterung, nachdem ſte den Un. 
werth der vierten Bataillone erkannt hat, uns ſofort dieſe Vor⸗ 
lage gemacht bat, denn ein ſchlechtes Heer iſt das theuerſte 5 
was wir haben können. Selbſt Graf Capriol bat geſagt, daß es 
ſich nicht fo ſchnell überſehen lleße, ob die zweijährige 
Dtenftzett zur volllommenen Ausbildung ausreichte. Unſere 
Erfahrungen beziehen ſich auch nur auf das fehende Heer und 
nicht auf die Landwehr. Deshalb können wir doch unmöglich ſchon 
letzt einen Schein unterſchreiben: die zweſſährige Dirmitzelt wird 
für immer eingeführt. Wenn die erprodteften militäriſchen Fach⸗ 
leute erklären, es geht nicht lä ger mit der zweijährtgen Dienſt⸗ 
zelt, dann wird doch keiner die Verantwortung dafür übernehmen, 
fie doch aufrecht erhalten zu wollen. Der Aba. Richter bietet ja 
ber Regierung einen Kaufpreis für feine Zufttumung, aber in rein 
militätiſchen Dingen ſollte man doch fo etwas nicht thun. Das 


„Militärwochenblatt* ſteht in gar keinem Zuſammenhang wit der! ſt 


Milltärverwaltung, der Kriegsmintſter kann doch unmöglich jedem 
einzelnen Artilel fein Plecet erthetlen, das würde die Kräfte eines 
einzelnen Menſchen überſtetgen. (Beifall rechts) f 
Kriegs miniſter Bron Schellendorff: Der Abg. Dr. 
Lieber hat von einem Arnkel des Milttärwochenblatts geſprochen, 
ich habe dleſen Artikel nicht geleſen und habe auch keinen Einflık 
auf dieſes völllg unabhängige Blatt. Wenn man mich für dieſes 
B.att verantwortlich macht, fo habe ich zu erklären, daß ich ſchon 
lange darüber nachgedacht babe, ob ich die amtlichen Anzeigen nicht 
einem anderen Blatte übergeben könnte. Ich könnte in Bezug auf 
das Duell keine andere Auskunft geben, wle fie der Staats ſekretär 
des Innern bier im Namen des Reichskanzlers abgegeben hat. 
Wenn aber der Abg. Lieber melne Privatanſicht erfahren will, fo 
ſtehe ich im jeden Abend von hald Zehn an zur Verfügung und 
bin bereit auch Stenographen zu beftellen. (Große Heiterkeit.) Die 
rage der zweijährigen Fienfizeit ſteht mit dieſer Vorlage in gar 
einer Beziehung. Die edi! e Dienftzeit ſteht bis zum Jahre 
1899 geſetzlich ſeſt. Wie das Urtheil der Sachverſtändigen dann 
lauten wird, weiß ich nicht. Ich möchte daher davor warnen, die 
rein techniſchen Fragen dleſer Vorlage mit irgend welchen politi⸗ 
ſchen Fragen zu berquiden, ich wenigſteng werde mir Entſcheldungen 
nicht abnöthigen laſſen, und auch die Verantwortung dafür nicht 
übernehmen. Einſtweilen hat ſich die Militärverwaltung mit der 
Frage, ob die zweiten Bataillone noch ſpäter einmal ein drittes 
delommen, nicht beſchäftigt, Hierbei muß doch auch der Reichstag 
mitſprechen, daß der Reichstag uns dle dritten Batalllone anbieten 
wird, glaube ich nicht. (Heiterkeit) Ich bin ein abſoluter Gegner 
der militäxriſchen Zukunftsmuſik, die Bebürfuiffe der Armee wechſeln, 
denn die Taktik, die Technik und die Methode der Waffenführung 
wechseln, ebenſo wie auch die Politik, die man machen will und 
machen muß. Denn der Krieg iſt doch nichts anderes als fort⸗ 
geſetzte Politik mit allen Mitteln der Ueberredungskunſt. (Heiter ⸗ 
keit.) eshalb bitte ich Sie, der Militärverwaltung etwas 
Freſheit zu laſſen. Ich perfönlich bin ein Freun 
der Regimenter mit nur zwei Batulllonen 
urd würde es für zweckmäßig daten, wenn alle Regi⸗ 
menter zwei anſtatt diet Batatllone hätten. Trotz alledem trage 
ich Bedenken, Sr. Majeſtät vorzuschlagen, alle Regimenter zu rer 
formiren und überall nur zwei Batatllone einzuführen. Wir 
würden dann 64 neue Regtmentsſtöbe brauchen und dies würde 
roße Koſten verurſachen. Vielleicht werden wir aber nach dem 
Scclusſe des nächſten Krieges (Zuruf: das werden wir hoffentlich 
nicht erleben!) zu dieter Naß tegel zurückkehren. Der Abg. Richter 
meinte, 2 dätte keinen rechtlichen Anfıruh auf die l'qulden 
800 000 M. und würde in einem Civllprozeß ein obſtegendes Er⸗ 
tenntniß zweifellos nicht erlangen. Darin gebe ich dem Abg. 
Richter recht, ich würde ohne Weiteres den Prozeß verlieren, 
namentlich wenn der Adg. Richter den Reichstag vertreten ſollte. 


(Helterkeſt) Ich ſehe aber in dem Reichstag keinen Prozeßgeaner, w 


ſondern einen wohlwollenden Freund, (Große Heiterkeit) der, wenn 
er mir gelegentlich einen Mantel versprochen bat, und ich ſage: 
„den Mantel brauche ich nicht, aber einen Ueberzieher, der etwas 
küczer und billiger iſt“, ſagt, jetzt erſt erkenne ich dich in deiner 
3 750 Beſcheldenhelt. ( Heiterkeit.) 
Abg. Dr. v. Bennigſen (nl): Für meine Freunde gebe ich 
dle Erklärung ab, daß wir uns die definitive Ent⸗ 
cheidung vorbehalten, aber die Hoffnung hegen, daß 
ch eine Einigung * dem Reichstage und der Regierung 
finden laſſen wird. aß der Kriegs mintſter offen eingeſtanden 
bat, daß ſich die vierten Bataillone nicht bewährt haben, hat mich 
ſympatbiſch derührt, es wird dem Anſehen der Militärverwaltung 
nicht ſchaden, wenn. fie nach all ihren Erfolgen in Krieg und 
re auch mal einen Fehler zugeſteht. So welt wie Herr 
lichter geben wir nicht, ich halte es auch noch für zweifelhaft, ob 
der Aba. Richter wirklich für die Vorlage ſtimmen wird, wenn die 
Wünſche die er geſtellt dat, in Erfüllung gehen. (Oeiterteit.) Die 
Erklärung des Reichskanzlers genügt uns voll rn denn fie 
enthält alles, was wir bezüglich der Reform der Multärſtraf⸗ 
proze ordnung gewünſcht haben. Für die Haldbatatllone hat nach 
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Ich habe bieje N eröffentlicht ſeben, damit dadurch dokumentirt wird | meiner Erinnerung früher auf keiner Seite eine Schwärmerel be⸗ 


fanden. Ich kann auch nicht einſehen, daß durch die Vorlage dle 
Frage der zweljährigen Dienftzeit oder der Präſenzſtärke irgendwie 
altertrt wird. Wir werden uns ja 1899 näher mit biejer Frage 
beschäftigen. Wir halten aber die zweijährige Dienſtzeit noch 
keineswegs für ſo erprobt, wie es von anderer Seite dargeſtellt 
wurde. Es iſt allerdings zu bedauern, daß beſonders in vielen 
fonferbativen Blättern offen ausgeſprochen wurde, daß durch die 
Umformung der vierten Bataillone die zweijährige Dienſtzeit ge⸗ 
fährdet werde. Dies iſt doch keineswegs der Fall. Die Regierung 
bat bisher ſtets loyal gehandelt, und deshalb müſſen wir uns bis 
1899 beruhigen. 

Aba. von Kardorff (Reichspartel): Ein Theil meiner Freunde 
und ich waren der Meinung, daß man die großen Koſten der 
Heeres verſtärkung lieber auf die Flotte hätte anwenden follen. 
Denn wir bielten die zweijährige Diennzeit für ein ſehr gefährliches 
Experiment, das dem Lande ſehr große Koſten verurſachen werde. 
Auch gegen die vierten Bataillone haben wir dleſelden Bedenken 
ſchon früher vorgebracht, die in der Begründung der Vorlage geltend 
gemacht find. Wir hoffen, daß die Vorlage in der Budget⸗ 
kommiſſion eine Geſtalt erbält, die auch uns geſtattet, ihr zuzu⸗ 
Almmen. Die Forderung für Südweftatrifa bitten wir noch ede fie 
im Plenum verhandelt wird, an die Budgeikommi fion zu über⸗ 
weiſen, denn auf biefe Weiſe werden ſich die Beſchäfte am ſchnellſten 
erledigen laſſen. 

Abg Rickert (freil. Ver.): Der Duellartikel im „Milktär« 
wochendlatt“ hat auch uns fehr unangenehm berührt, es wäre uf, 
wenn man den Artikeln dieſes Blattes gleich anſehen könnte, obzſte 


dſaus dem Kriegs miniſterlum kommen oder nicht. Die Erklärung des 


Reichskanzlers war uns ſumpath ſed, wir werden aber nach wie vor 
an der Forderung der Reform der Mllltäcſtrafgerſchtsordnung 
ſtrltte feithalten. Einen Zuſammenbang zwiſ den der Vorlage und 
der zweijährigen Dienſtzeſt halten wir für zwelfellos. Wir haben 
1893 das Zuſtandekommen der Milltärvorlage ermöglicht und haben 
daher ein arözeres Jet reſſe an der weſſ iorigen Dienftzeit als 
Diejenigen, die damals gegen die Milltärvorlage geſtimmt haben. 
Der Krlegsminiſter hat allerdings keine bindende Erklärung über 
die zweijährige Dienstzeit abgeseben, aber wir halten uns an das 

wergewicht der Thatſachen. Die zweijährige Dienftzeit — da 
und eine Regierung, die es wagen follte, die zweljäbrige Di t 
abzuſchaffen, würde einen ſchwecen Konflikt her zufbeſ hmören nicht 
dloß mit dem Reichstage, ſondern mit dem ganzen deutſchen Volke. 
„ Abg. Haußzmann (deutike Bpt.): Ich halte es für nötdlo, 
über die rage der Fortdauer der zweliährtgen Dienftzett Gewiß⸗ 
heit zu haben. Die Reglerung muß eine deſtimmte Erklärung 
abgeben. Herr v. Benntalen freilſch betreibt eine Politik, die die 
Stellung der Reglerung erleichtert und nur deweiſt, daß es ihm 
und ſeiner Partef nicht Ernſt tft mit ihren Forderungen. Bevor 
wir eine Aenderung in unſerer Organiſation vornehmen, müſſen 
wir eine Gewähr dafür haben, daß nicht nach z vel . — eſagt 
wird, der jetzige Krleaswinſſter hat fich geiert, die — — 
{ft niches werth, es muß eine neue geſchaffen werden. Gerade 
weil die vor zwei Jahren getroffene Aenderung in innigem 
Zuſammenbang mit der zweliäheigen Dienitzeit ſteht, müllen 
wir eine beftimmte Erflä 
die zmwetiäbrige 


gedrückt. weil feine Partei die zwe jährt e Dſenſtz it nicht will. 
Die zweite Frage, über die wir Gewißheit haben muͤſſen, iſt die 


Reform der Miittärſtrafprozeßordnun g. Die Volks⸗ 
vertretung bat allen 120 2 
feed ot die Hiel deingendere Bessere eren und bet 
ſt. Die Borla ue dazu iſt ja vollftändlg ausgeardeſt t, ver⸗ 
bündeten Regierungen haben ſich zuftimmend erklärt, nur Das 
Milttärkabinet iſt dagegen, und deshalb tritt eine Verzö zerung ein. 
Die Rathgeber der Krone ſollten ihren Willen an eniſcheidender 
Stelle ducchſetzen. Man bat in letzter Bett die Aeußerung gebört, 
politiſche Paſtoren find ein Unding; ebenſo gut kann man fagen: 
pollitiſche Adjutanten find ein Unding. Der 
Reichskanzler hofft, uns im Herbſt die Vorlage zu bringen, 
aber ex hat nicht beſtimmt geſagt, daß er die Vorlage auch wirklich 
bringen wird. Weiß der Kanzler nicht ſicher, od er ſich im 
Herbſt noch in ſe ner Stellung befindet? Erzählt man ſich doch 
ganz offen, daß die Fertigſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
nur deshalb ſo beſchleunſat wird, well man wünſcht, daß 
der gegenwärtige Kanzler dies Geſetz noch vor feiner Demliſſton 
verabſchtedet! Ebenſowenig wiſſen wir, ob das, was der Kriegs⸗ 
miniſter zur Vertheldi ung der Borlage geſagt bat, nicht fein 
Schwanengeſang geweſen tft. Sollte das der Fall fein, 42 
wir ihm wenignens das Zeugniß ausſtellen, daß er zule 
völlig gleich geblieben in. Denn er hat auch beute die ſo ruſſe 
Frage in launigem ſcherzhaften Ton hehandelt. (Widerspruch 
rechts.) Es handelt ſich um wichtige Fragen, über die wir De 
flmmte Erklärungen haben müſſen. Wir dürfen uns nicht auf 
das gefährlihe Fahrwaſſer begeben, auf dem die nationalliberale 
Parlei ſegelt, und auf dem ſich auch Herr Rickert befindet. Wir 
müſſen von der Bewilligung unſerer Forderungen unſere 
ſümmung zu der Vorlage abhängig machen. (Belfall links.) 
Hierauf wird Schluß der Debatte beantragt. 
ann v. Sonnenberg (Antil.) bezweifelt die 


dg. Lieberm 
d Beſchlußfäptateit des Hauſes, worauf der Schlußantrag zurück⸗ 


gezogen wird. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg. Die Vorlage muß dar⸗ 
nach beurthetlt werden, od fie notwendig und zweckmäßig i und 
was fie koſtet, fie kann aber nicht zu einem Kompenſationsobjekt 
gemacht werden, um polltiſche Vorthelle einzutauf Auch wir 
balten die Reform der Mlatärſtrafprozeßordnung füc dringend 
nothwendig. Ueber den Werth der zweijährigen Dlenſtzeit berrſ 
bei meinen Freunden verſchledene Aaffaſſungen, aber darüber 
wir einig, daß one die dringendſte Noth jetzt nicht mehr an 
der zweitährigen Dienftzeit gerüttelt werden darf. IH ert ace mich 
mit dem Antrag auf Ueberwetlung an die Budgetkommi ſion eine 
verſtanden. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen 
und die Vorlage der Budgetkommiſfton über« 


telen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Nachtragsetat für Süd⸗ 
weitafeita, Bericht der Geſchäftsordnungstommifſton über daz 
Mandat des Ada. Köhler. Abgabentarlf für den Kalſer Wilhelm⸗ 
Kanal, Petitionen. Wahlprüfungen.) 

Schluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Herren hans. 
14 Sitzung vom 18. Mat, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 

Nachdem einige kleinere Vorlagen erledigt, wird die Petitlon 
ber weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer um 
Konvertlrung der 4 und 3½%proz. Staatsſchulden 
in LE RAR) berathen. 

te Kommiſſton beantragt mit Räckſicht auf die Erklärungen 
des Flnanzminiſters bei der Etatsberathung über dieſe Petition zur 
Tagesordnung e Dagegen deantragt Graf zu 
1 Uederwelſung an die Regierung zur Berück⸗ 
dung. 
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Graf Udo zu Stolberg befürwortet feinen Antrag. Die vor⸗ 
Alegende Frage ſtände im Zuſammenhang mit dem land wirtbſchaft⸗ 
lichen Realkredit überhaupt, Odne dſe ſtaatliche Konvertfrung 
können auch bie Landſchaften nicht tonvertiren, wo dieſelben es 
doch verſuckt hatten, find fie nach der Erklärung der Regierung 
über dleſe Frage damit ing Stocken geratden. 

EN; — . dit Werft röm ſchließt ſich dem Borrebner an unter 
* er e * 
Würthſcholtslammern handlungen ber weſt⸗ und oftpreußiſchen Lan 
v. Pfuel iſt im Prinzip gegen eine Konvertirung, vor allem 
egen eine ſolche von 4 Proz, gleich auf 3 Proz. 

Minister Dr. Miquel bittet um Unnahme des Kommiſſtons , 
deſchluſſes. Der gegenwärtige Zeltpunkt ſei nicht 


dee tanet zur Konverttrung. Eine ſolche würde bewirken, 


daß viel deutſchez Kapital ins Ausland gedrängt würde. Auch ſei 
zu beachten, daß vielen Mitbürgern und vielen Stiftungen ihr 
gegen fa etc winde, Wiferdinad wolle er baun 
vertirung und . AUnterschled, ſchlleßlich könne 
ſich der Staat einer allgemeinen volkswirtbſchaftlichen Bewegung auch 
— ſſen ben, Redner bittet das Haus einftweilen, keinen Beſchluß 
zu faſſen. 5 8 
v. Durant hält eine Konvertirung noch für verfrüht. 
Dan mühe at —— — a en en, welche Bevölkerungs, 
iſe betroffen wü 1 
a Becker ſpricht fo gegen den Antrag Stol⸗ 
berg aus und warnt 3 Wien 1 155 trühzeitigen Sonder: 
en n 0 
tn — ee. Ebulden müßten unter denſelben Bedingun⸗ 
— lt werden, unter denen ſie gemacht ſeien. Der Staat 
— manniafache Rückſichten auf die Allgemeinheit zu nehmen. 
an müſſe abwarten, ob das Sinken des Zinsfußes ein dauern⸗ 


1. 2 
des Winter Miauel hält die vom Frhrn. v. Durant gewünſchte 
Enquete nicht für aut durchführbar. 

Der Antrag Stolberg wird darauf verworfen, 
der Kommiſſtonsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung Dieu ſta a 1 Usr. (Kreditvorlage, Anerben⸗ 
geſetz, Kleine Vorlagen.) 

Schluß 5 / Uhr. 


Dent ſchlan d 


Aus dem Relchs 6 
ebrbeit im dleichziage inen a enne 


8 an, wie groß die Mebrbeit fein wird. Inſoweit di { 
zur Vorlage von der Sicherbeit 8 die FÜR Ra are sor 


1Vorbedaltlich der ejonderheiten, 
richtungen erbelſchen.“ 


m ejten n > 
Rede des Reichskanzlers iſt aber noch in eine 
ziehung bedeutſam, und au 


in Ab ts 
ordnetenkreiſen mit Recht a 


gelegt. Der Kanzler 


erklärte, daß er beſtimmt hoffe, den Entwurf ſchon im Hbft vor⸗ 


legen zu können Alſo er ſelber will ihn vorlegen. Das heißt 
ſoiel als: Für Hohenlohe betrachtet die füngſten Kriſengeſchichten, 
namentlich ſo welt fe feine Perſon betreffen, ſehr kaltblütig. Wenn 
man von jetzt an ſchon für den parlamentariſchen Winterfeldzug 
disponirt, jo denkt man nicht ans Gehen oder Gegangenwerden. — 
Man kann nicht lagen, daß die Ausführungen des Kriegsminiſters 
rbenſo befriediat haben wie die des Relchskanzlers. Die Zurück⸗ 
haltung, mit der ſich Herr v. Bronſart über die geſetliche Feſt⸗ 
legung der zweijährigen Dienftzeit wie auch darüber dußerte, ob 
nicht die neuen Regimenter mit nur zwel Bataillonen nach dem 
dritten Bataillon „ſchrelen“ werden, iſt ja begreiflich. Aber ein 
zuverſichtlicheres Wort über die doch zweite llos günftigen Erfah⸗ 
zungen mit der zweijährigen Dienſtzeit hätte man gern gebört. 
Es ſcheint, als ob dies Wort eber gefallen wäre, wenn nicht jet, 
nach dem Aufhören der Halbbatalllone, ganz friſche Erfahrungen 
mit einer Organtſation bevorſtänden, die auf das nützliche „Aſchen⸗ 
brödel“ jener vierten Bataillone zu verzichten haben wird. Mehr 
eine perſönliche Auffaſſung des Miniſters iſt es, daß Reglmenter 
mit nuc zwel Bataillonen unter Umftänden den Vollregimentern 
vorzu leben ſeien. Daß man alle dieſe Probleme am beſten „nach 
dem nächften Kriege“ löſen könnte, wie Herr v. Bronſart mit humor⸗ 
voller Wendung meinte, mag ſchon zutreffen. Nur erſcheint dos 
Experiment etwas zu koſtſpielig. So freundlich es im Großen und 
anzen aus den Reden der meiſten Abgeordneten herausklang, möge 
ſich die Regierung doch geſagt fein laſſen, was Herr v. Benniglen 
ihr dorbielt, nämlich daß die Rückkehr zur n Dlenſtzeit 
eine unerträgliche Belaſtung der Nation darſtellen würde. Es tft 
im übrigen bemerkenswerth, daß das Centrum durch den Mund des 
Herrn Lieber wohl Fragen ſtellte, ſich dann aber nicht darüber 
Qußerte, ob die Antworten befriedigt haben. Ganz glatt wird die 
handlung in der Kommiſſton kaum abgeben, 10 555 hier der 
hr Anige Antrag auf geſetzliche Feſtlegung der zweljährigen Dienft- 
Bitz zu einer beftimmteren Stellungnahme nöthigen wird. — Die 
Dätte te ging vor ſich, ohne daß ein Sozialdemokrat 1 Poadon 
abgere Eine ungewöhnliche Lücke. Aber Nebknecht tft na 
der Fact, wo er Vorträge Halten will, und die ſonſtigen Führer 
Sant takten Bebel, Auer, Singer. ſaßen deute auf der Antlage 
aeichtoff, Moabit, wo der Prozeß gegen die von Herrn v. Köller 
enen ſozialdemokratiſchen Vereine zu Ende ging. 
Nachtre Der Reichstag geht morgen nach Erledigung des 
ſelne Basctats für Südweſtafrika in die Ferien und nimmt 
das bürnatzungen nach Pfingſten wieder auf. Der Wunſch, 
gerliche Geſetzbuch in dieſer Seſſion zu erledigen, bleibt 
3 Aber ſelbſt, wenn das gefchieht, wird der Reichstag 
die 80 nicht geſchloſſen, ſondern bis zum Herbſt vertagt, um 
Fallen zu lasten Wen über die Juſtiznovelle nicht 
en. 
. 2. Ein Parlaments berichterſtatter meldet, das Staats⸗ 
lingen habe beſchloſſen, den Landtag zu 
en nur zu vertagen, ſo 
Mila Sn mx au Dertagen fo daß die Seſion nac 
Aer Kronprinz von Italien, Prinz von 
Neapel, traf heute früh hier ein, nahm in der itafienifchen Botfchaft 
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Wohnung und wird Abends die Reiſe nach Moskau fortſetzen. 
Heute Vormittag beſuchte der Peinz in Begleitung des 
italieniſchen Botſchafters das Reichs tagsgebäude, beſichtigte die 
einzelnen Räume eingehend und ſprach ſeine große Anerkennung 
aus über die zweckmäßige Einrichtung und den monumentalen 
Eindruck des Gebäudes. 

— Herr v. Kotze iſt nach der „Freiſ. Ztg.“ wegen des 
Duells, in dem der Oberceremonienmeiſter v. Schrader fiel, 
vorn Kriegsgericht zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt 
worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
WB. Berlin, 18. Mal. Im Prozeß Auer und Ge 
noſſen wurden verurtheilt: Bebel zu 75 Mark, Auer und 


Pfannkuch zu 59 Mark, Stinger und Geriſch zu 40 M. 8 


Die Mehrzahl der Obmänner zu je 30 Mark; die übrigen An» 
geklagten, insbeſondere die Vertrauensmänner und die beiden weib⸗ 
lichen Angeklagten wurden frelgeſproche n. Zugleich wurde 
auf Schließung der Vereinigung der Partei⸗ 
leitung und der einzelnen Wahlverelne erkannt. 


WB. Paris, 18. Mal. Das Appellgericht ſprach den 
im Erpreſſungsprozeß Lebaudy verurteilten Ulrich de Civry 
frei und beſtätigte das auf 13 Monate Gefängniß lautende Er⸗ 
tenntniß gegen de Ceſtl. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 18. Mal. Das Alpen: 
panorama auf der Gewerbe⸗Ausſtellung iſt auf An⸗ 
ordnung des Treptower Amtsvorſtehers und Anregung des Brand» 
direktors Giersberg wegen ſeuerpoltzellicher Bedenken bis zur 
Ausführung der verlangten Umbauten geſchloſſen worden. 

te Leichen des Referendars von Bötticher 
und des Steuereinnehmers Jäger wurden nach der „Börf. Ztg.“ 
aus dem Wittwien⸗See nunmehr geborgen. 


Lokales. 
Bofen, 19. Mat. 

n. Ueberfall. Geſtern Abend 9½ Uhr wurde der hleſtge 
Lehrer Schubert, welcher ſich in Begleitung ſeines Schwlegerdaters 
befand, auf dem Gerberdamm in der Nähe der Pumpſtatlon von 
einigen Strolchen, angeblich ohne Urſache, angefallen und durch einen 
Rafe in die Bruſt leicht verletzt. Die ſofort von dem II. 
Poltzeirevier angeſtellten Nachforſchungen waren inſoweit von Er⸗ 
folg begleitet, als zwei der Thäter, bekannte Raufbolde, ermittelt 
und verhaftet werden konnten. 


[Dem Kohlenoxydgas! in 
ün 


bis vor 
Mr r. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


5 Breslau, 18. Mal. (v. Drabiziusſche Erb⸗ 
ſchaft.] Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
lehnte heute, wle vorauszuſehen war, in außerordentlicher 
Sitzung die Annahme der v. Drabdizlugſchen Erbſchaft 
elnſtimmig ab, nachdem der zur Prüfung der Angelegen⸗ 
beit eingelegte Ausſchuß feitgeitellt hatte, daß einem Aktivbeitande 
von ca. 3¼ Millionen Mark (nur in Grundſtücken beſtehend) 
Paſſiva von nahezu 4¼ Millionen Mark gegenüberſtehen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 19. Mai. Der Erzherzog Carl Ludwig 
iſt heute früh 6 ⅛ Uhr geſtorben. 

Der Erzherzog, zweiter Bruder des Kalſers Franz Joſef, war am 
30. Jult 1833 geboren, öſterr. General der Kavallerle, Inhaber meh⸗ 
rerer Regtmenter — darunter das Ul. Reg. Graf Dohna (Oſtpr.) Nr. 8 
— und dreimal vermählt: in erſter Ehe (1856) mit Prinzeſſin Margarethe 
von Sachſen, in zweiter (1862) mit Prinzeſſin Annunciata von 
Sizilien, in dritter (1873) mit Prinzeſſin Marta Therefta von Bra⸗ 
ganza. Der Erzberzog erkrankte, wie das jetzt veröffentlichte 
erſte Bulletin beſagt, im Monat März dieſes Jahres an 
einem ruhrartigen Darm⸗ Katarrh, welcher, begleitet von in⸗ 
terkurrtrendem Fach einen ſchlerpenden Verlauf nahm. Trotz⸗ 
dem die Darmfunktion anſcheinend allmählich wieder normal 
wurde, trat unter wlederkehrendem Fleber als Folgezuſtand der 
Darmläfton und mangelhafter Nahrungsaufſaugung eine fortichreis 
tende Abmagerung und Abnahme der Kräfte ein, welche ſich in der 
letzten Zelt zu der bedrohlichen Erſcheinung von Herzſchwäche ſtei⸗ 
gerten. Dieſer iſt der Erzherzog jetzt erlegen. 

Graz, 18. Mal. In Laibach und Graz erfolgten geſtern 
Nacht zwel leichtere Erdſtöße. 

Budapeſt, 18. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
heute die Wahlen der 5 den Delegationen zu entſenden⸗ 
den Mitglieder vor. er Führer der Natlonaipartei Graf 
Apponyl erklärte, in dieſem Jahre auf eln Delegationsmandat zu 
verzichten. Danach begann die Generaldebatte über den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Errichtung von Verwaltungsgerichten. 

om, 18. Mat. [Deputlrtenkammer.] Auf eine 
Anfrage des Abgeordneten Cavallotti, aus welchem Grunde der 
Kammer die Akten betreffend ſeine bekannte Anklage gegen 
Cris pi nicht vorgelegt ſeien und wann dleſelben vorgelegt wür⸗ 
den, erklärt der Juſttzminiſter, er werde das betreffende Dokument, 
das indeſſen kein öffentliches ſei, der Kammer vorlegen, wenn die⸗ 
ſelbe beſchlleßen [Ute, aß es vorgelegt werden ſoll. Der Juſtlzminiſter 
betont die Dringlichkeit der übrigen parlamentariſchen Fragen und bittet 
Cavallotti und die Kammer, dieſe bereits erledigte Angelegenheit 
zuben zu laſſen. Cavallotti beſpricht in längerer Ausführung bie 
Art, wie der Prozeß geführt worden ſei, und ſchließt mit dem 


durch der royaltſtiſchen 8 beftä 1 der Gaulots“ 


Verlangen, daß die Prozeß ikten im Archive der Kammer nleder⸗ 
aelegt werden. Nachdem nochs andere Redner geſprochen, bringt 
Cavpallotti den Antrag ein, daß die Mittheilungen der Kammer über 
das zu befolgende Verfahren ſich äußern ſollen. Muratort bean⸗ 
tragt, der Beſchluß des Unterſuchungsrichters ſolle im geheimen 
Archly der Kammer niedergelegt werden. Auf Vorſchlag des 
Ditnifterpräftdenten die Rudin wird die Berathung dieſer Anträge 
bis nach der Berathung des Budgets vertagt. 

Rom, 18. Mal. Monſignore Graf Werchowsky reise 
beute mit mehreren Mifftonaren von Nrapel nach Zella, um fih, 
unterſtützt von Frankreid und Rußland, nach Abeſſynien zu bee 
pe um dort für die italtenifhen Gefangenen zu 

en, 
ge Rom, 18 Mal. Der Pap ſt empfing heute die Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗ Weimar. 

Petersburg. 18. Mai. Heute Nachmittag ift die 
königlich eagliſche icht „Victoria and Albert“ mit dem 
erzog und der Herzogin von Connaught an 
Bord hier eingetroffen. Der Herzog und die Herzogin von 
Connaught haben ſich im neuen Hafen von Petersburg aus⸗ 
geſchifft, wo ein kalſerlicher Sonderzug wartete, der die Reiſen⸗ 
den nach Moskau führen wird. Die beiden engliſchen Kreuzer, 
welche die „Victoria and Albert“ begleiteten, ſind auf der 
Rhede von Kronſtadt geblieben. 

Aus Anlaß des heutigen Namenstages des 
Kaiſers haben auch die engliſchen und das amerikaniſche 
Kriegsſchiff, welche auf der Rhede von Kronſtadt liegen, 
Geſchützſalut abgegeben. 

Moskau, 18. Mal. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find heute Nachmittag 5 ½ Uhr hier eingetroffen und von 
ſämmtlichen bereits hier anweſenden Großfürſten und fremden 
Fürſtlichkeiten empfangen worden. Trotz des ſtrö menden 
Regens hatte ſich in den Straßen eine nach Tauſenden 
zählende Menge eingefunden, welche das Herrſcherpaar mit 
brauſenden Hurrahrufen begrüßte. 

Moskau, 18 Mal. Prinz Heinrich von Preußen 
iſt heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen. Zum Empfange 
hatten ſich alle hier anweſenden Großfürſten, der deutſche 
Botſchafter Fürſt Radolin, der bayeriſche Geſandte Freiherr 
v. Gaſſer, die Spitzen der Civil- und Militärbehörden, darunter 
der Marineminiſter, ferner der 95 jährige Admiral Heyden auf 
dem Bahnhof eingefunden. Die Ehrenwache war von dem 
Petersburger Grenadier Regiment „Friedrich Wilhelm III.“, 
deſſen Uniform der Prinz trug, geſtellt worden. Die Mufit 
ſpielte die deutſche Nationalhymne. 

Paris, 18. Mai. Am 26. d. M. wird der Finanz ⸗ 
miniſter der Budgetkommiſſion den Steuerreform⸗ 
Entwurf vorlegen. Nach dem Entwurf wird das Ein⸗ 
kommen nach den verſchiedenen Kategorien beſteuert; beſonders 
wird das Einkommen aus Arbeit geringer belaſtet, als das 
aus Kapital. Auch die franzöſiſche Rente ſoll, gleich den 
übrigen Werthpapieren, einer vierprozentigen Steuer unter⸗ 
worfen werden, jedoch vom Stempel und der Uebertragungs⸗ 
gebühr befreit bleiben. 

8, 18 Mal. 


Bezüglich des Urſprunges der Kriſis in 


8 daß ber 
Herzog von Orleans beabſichtiat habe, ſich bei verſchiedenen 
un Beuntsipalmwablen als Kandidat aufitellen = lasen Daß 
royaliſtiſche Komitee ſel dieſem an Boulangismus erinnernden Plan 
W Mal [u 0 
London, 18. Mal. nter haus.] Der Staat 
für die Kolonien Cbamberlaln erklärt, der brittſche en 
tiſche Agent in Brätoria de Wet babe gewünſcht, aus Geſundheits. 
rückſichten ſofort aller amtlichen Arbeiten enthoden zu werden; 
infolgedeſſen fet der Advokat Cloete zeitweilig zu de Wets Nach⸗ 
folger ernannt worden. Die Regierung beabſichtige feinen defini⸗ 
tiven Nachfolger zu ernennen, ede fie Gelegenheit gehabt babe, mit 
dem Gouverneur der Kapkolonſe Sir H. Rodinſon darüber zu bes 
rathen. Die Regterung babe keine Nachricht über ein endailtiges 
Erkenntniß gegen die Gefangenen in Prätorta. Howard Vincent fcagt 
die Regierung, ob Berichte von den Konſuln aus Deutſchland über 
die Errichtung des von dem preußiſchen Staate unterſtützten 
Exports weſtfällſcher Kohlen nach London eingegangen ſeien. Der 
Präftdent des Handelsamtes Ritchte erwiderte, er hade die Berichte 
der Konſuln in Berlin und Düſſeldorf erhalten; daraus gehe nicht 
BE e a ne 
a et; au es zweifelhaft, od Leichterſchlffe 
von 700 To. Gehalt für dieſen Verkehr auf dem Rheln En 
— 85 re 1 
erhaus. ord Salisbury beantragt die Verta 

des Oberhauſes vom 21. d. bis zum 8. Juni. . En 

London, 18 Mat. Der Ausſtand der Londoner Banar- 
beiter begann heute früh, indem 12000 Bimmerleute und Tiichler 
uach der Frühſtücksſtunde die Arbelt niederlegten. Die Zahl der 
dec beim Ausſtand betheiligten Arbeiter wird auf 25 000 
de 8 

Madrid, 18. Mai. Heute Nacht explodirte in 
einer Straße in der Nähe des königlichen Schloſſes eine 
Bombe ohne jedoch Schaden anzurichten. Man glaubt, daß 
dieſelbe mit gewöhnlichem Schießpulver geladen war. Zur Er⸗ 
mittelung des Urhebers ſind Nachforſchungen eingeleitet. 

Kopenhagen, 18. Mal. „Ritzuus Telegraphiſches Bureau“ 
meldet aus Esbjerg: Das dänſſche Kanonendoot „Groe 1 
brachte den Dampftrawler „Dr. Gieſe“, Kapitän Tbis, 
aus Altong ein. Das Schiff wurde beim Flche n auf dänt 
[chem Seegeblet angetroffen. Der Fang und bie Trawl⸗ 
gerät denen ur zun Kauen der Kapitän zu dass 1 von 

ur Tragung a erurthe 

Sofia, 18. Mal. Der IE Ru gr deutſchen diplo⸗ 

zen Auenten, Generaltonſul von Vofats⸗Rdetz den 
Orden zwei 8 

In den Räumen . tſchen Schule fand geſtern 
zum Beſten der Schule unter dem Protektorat der Frau Generale 
konſul v. Volgts⸗Rhetz ein Konzert ſtatt: demſelben wohnten 
die Elite der biefigen Geſellſchaft, einige Minifter, fait fämmtliche 
Diplomaten mit Familien und auch die Fürſtin bel. Letztere zollte 
den von den Damen der biefigen Kolonie ausgeführten 
muſikaliſchen Vorträgen, beſonders aber dem Geſange der Schüler 
großen Beifall. 


— — nn 
Braunſchweig, 18. Mat. Belm Abteufen eines neuen Schachtes 
des Kaltwerkez Vienenburg wurden durch eluftäͤrzende 
Geſtelnmaſſen 4 Arbeiter getödket und mehre ſchwer vers 


wundet. 
Paris, 18. Mal. Der Herzog von Orleans läßt den 
as quer gerichteten Brief, 


0 
an den Herzog von Audiffret- 


peröffertlicken, in welckem ex feine Verwunderung darüber aus⸗ 
wricht, daß der Plan der welche auf den 
Namen des Prinzen in Cßolet 


e 
Games abgeben zu laſſen und dadurch die Nichtigkeit der ıhörichten 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen am 18. Mat Morgens 2,96 Meter 
. 4 18 „Mittags 2,98 
= = 19. Morgens 24 » 


Produkten- und Vörſenberichte. 


Breslau, 18. Mat. (Schlußkurſe.) Sehr ſtill. 

Zproz. Rechsanleihe 99,70, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 100,55 
Confol. Türken 21,75, Türk. Losſe 110,75, Aproz. ung. Golbrent: 
103,75, Bresl. Diskontobank 119,50, Breslauer Wechslerbank 106,00 
Kreditaktten 220,75, Schleſ. Bankverein 129,50, Donnersmarkhütte 
150,50, Flötber Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchofn 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 153,10, Oberſchleſ. Eiſenbahn 82 00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 122,50, Schleſ. Zement 183,25, Oppeln. 

nt 141.75, Kramſta 141,50, Schleſ. Zinkaktien —,—, Lauras 
153,50, Verein. Oelfabr. 94,00, Oeſterreich. Bantnoten 169,95 

. Banknoten 217,10, Gieſel Cement 114,50, 4proz. Ungoriſch⸗ 
Kronenanleihe 99,50, Breslauer elektriſche Straßenbahn 187,50 
Taro Hegenſcheidt Aktien 105,75, Deutſche Kleinbahn —.—, Bres⸗ 
lauer Spritfabrik 184,50, Leipziger Elektriſche Straßenbahn 167,0. 


Bremen, 18. Mal. (Börſen⸗Schlußberlcht.) Raffinirtes 
Peirolen w. Dffiztelie Notirung der Betroleum-Börfe) Stil. 

Voko 5,70 Br. Ruſſiſches Petroleum, loko 5,55 Br. 

Schmalz. Ruhlg. Wilcox 26 Pf., Armour ſhield 26 Pf., 
Tudahy 27 Pf., Choice Grocery 27 Pf., White label 27 Pf., 
Falrbanks 24. 


24 / Pf. 

Speck. Ruhig. Short clear middling loto 24%, Pf. 
Kaffee unverändert. 
Baumwole. Ruhig. Uppland mibbL loko 41%, P]. 

— 2816 Mal. eh richt.) Kaffee. Good averuge 

a ußbe 1 

Santos per Mai 67, per Sept. 62, per Desbr. 58, per März 
58. 


Matt. | 
Hamburg, 18. Mal. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben⸗ 
r I. Produtt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
un Bord Hamburg, per Mal 11.97½ per Juni 12,00, per Aug. 


Feste Umrechnung; 1 Livrs Sterling — 20 mM | Aubel — 


‚Elsenbahn-Btamm-Aktien Kisenb.-Prioritäts-Obliga Ooste de Minas 


112275 177 Oktober 11,72%,, per Dezember 1162 ¼, per März 

4 FD att. 

Paris, 18. Mat. (Schlutz.) Robzucker ruhig, 88 Proz. lolo 

31%, à 31%, — Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Kilogr 

9 per Juni 82, per Juli⸗Auguſt 328, per Oktober⸗ 
14 

Paris, 18. Mal. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizer 
behpt., per Mal 18,70, per Jun 18,95, per Juli⸗Auguft 19,00, 
per September⸗Dezember 18,50. — Roggen dehpk., per Mat 11 50, 
ver September Dezember 11.25. — Mehl behpt., per Mai 
39,00, per Juni 39,55, per Jult⸗Auguſt 40,20. per September⸗ 
Dezember 40,35. — Rüböl matt, per Mat 51558 per Juni 52, 
ver Juli⸗Auguft 52, per September Dezember 52%, — Spiritus 
ruhig, p. Mat 30%, per Juni 31¼, per Juli⸗Auguft 31, per 
Sept., Dezbr. 31. — Wetter: Schön. 

Paris, 18, Mal. Anlätzlich der Krönungsfelerlichkeiten in 
Moskau wird die Produktenbörſe am 26. d. geſchloſſen bleiben. 
HSBavre, 18. Mat. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. 9 Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 19000 Sack, Santos 2900 Sack, Recettes für Sonnabend. 

Kavre, 18. Mat. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Zieuler 
u. Co.) — ‚good average Santos p. Mai 83.25, per September 
79,50, per 85 73,25. Kaum behauptet. 

Autwerpen, 18. Mal. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß lolo 16 bez. u. Br., per Mat 16 ¼ Br., 
per Juni 16 ¼ Br. Feſt. 

Schmalz per März 61, 

Antwerpen, 18. Mat. (Getreidemarkt.] 
Nong Kr Hafer feſt. 


Die Getreidezufuhren betrugen in der 

vom 9. bis 15. Mat: Engliſcher Weizen 2059, 
fremder 27 592, engliſche Gerſte 1807, fremde 22 695, engliſche 
Malzgerſte 19 334 e. —, engliſcher Hafer 1650, fremder 
46227 Orte enaliſches Mehl 16 404 Sad, fremdes 27455 Sack 


und 100 Faß. 
Liverpool, 18. Mat, Nachm. 4 Uhr 20 Min. (Baumwolle.) 
allen, davon für Spekulation und Export 500 


Umſatz 8 000 
Ballen. Stetig. 
Midbl. amerikanische Lleferungen: Stetiag. Mal⸗Junt 4%, 


Käuſerprels, Juni. Jul 4/4 / do., Jull⸗Auguſt 4%, do., 20, M 


Auguft September 4% Verkäuferprels, September⸗Oktober 4— 4¼ 
do., Oktober⸗November 3 ¼, Käuferprels, November⸗De zember 3½ 
bis /, do., Dezember⸗Januar 37,—83°/,, do. Werth, Januuar⸗ 
ebruax 3½ 3% Küuferpreis, Februar⸗März 3% — 3%, d. 
erkäuferprels. 
Glasgow, 18. Mat. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 45 ſh. 


Berlin, 19. Mal. Wetter: Schön. 
Newport, 18. Mal. Weizen per Mat 68, ver Juni 68 ¼ 


Berliner Produktenmarkt vom 18. Mai. 


Nicht überall hat man ſo viel Urſache zum Rühmen der Witte⸗ 
rung wie hier und in manchen auswärtigen Berichten iſt ein be⸗ 
4, 20 m 


’ Gulden öster, W. — „%% M. 7 Gulden südd. — i2 m. 


„ Gulden e. V. = 1,70 N. 


DR I — 8 
u 0 * 2 Y r * * „ 
> 3 


{ 
feſligender Einfluß biervon auch umberfennbar vorhanden Bor, 
einer vortheilhaften Rückwirkung auf dieſſeitigen Markt kann in⸗ 
deſſen nicht geſprochen werden, denn vor allen Dingen muß immer 
wieder konſtatirt werden, daß die Unternehmungsluft den hieſigen 
Platz fo aut wie vollſtändig meldet, daß mithin die Geſchäſts⸗ 
thätigkeit geradezu Alles zu wünſchen übrig läßt. Wenn Weizen 
temlich feſtere Haltung und auch eine Preisaufbeſſerung erlangt 
at, jo iſt das die Folge von Maideckungen geweſen. Später waren 
alle entfernteren Termine wieder überwiegend angeboten und recht 
aedrückt. Roa agen iſt im Werthe kaum verändert und äußerſt 
wenig umgeletzt worden. Waare drückt jedenfalls nicht. Hafer 
hat wenig Beachtung gefunden; die Terminprelſe find um eine 
Kleinigkeit zurückgegangen. Der Verkehr in Rüböl ſtockt gänz⸗ 
lich; obſchon man wohl etwas billiger hätte kaufen können. Der 
andel mit Spiritus iſt ſehr beſchränkt; Mat iſt feſt, im 
ä aber ſind die Preiſe nicht voll behauptet. 
eizen loto inländiſcher mehr beachtet, Termine zeltwelllg 
feſt, ſchließen recht matt. Gek. 700 To. Roggen loko geringer 
Verkehr, Termine wenig verändert. Ger. 200 Tonnen. Mals 
loko und Termine unverändert. Gel. 650 To. Hafer loko 
behauptet. Termine matter. Gel. 50 To. Roggenmehl ſtlll. 
Rüböl matt. Petroleum fill. Spiritus matt. Gel. 
180 000 Liter. 
Weizen loko 150—163 M. nach Qualität gefordert. Mal 
154.154,75 — 151.25 M. bez., Junk 152—152,25—151,50 M. bez., 
Juli 151,75 —152—151,25 M. bez., September 149—148,50 M. bez. 
„Roggen loko 114—120 M. nach Qualität gefordert, guter 

inländiſcher 119 M. ab Bahn bez, Mal 115.75—116 Mark bez., 
unt 116 —116.25—116 M. bez., Juli 117—117,25—117 M. bez., 
eptember 118,75—119—118,75 M. bez. 

Mais loko 90—94 M. nach Qualität gefordert,) Mal 89,75 
M. bez., Sept. 92,75 M. bez. 
ae 2. rite lufo per 1000 Kilogramm 113—170 M. nach Qual. 

ordert. 
afer loko 123 —147 M. per 1000 Kilogr. nach Qualtät 
gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 127—134 M. 
bez., do. pommerſcher, ucker märkiſcher und mecklenburgiſcher 127 bis 
134 M. bez., feiner ſchleſiſcher, preußiſcher, mecklenduraiſcher und 
pommerſcher 135—140 M. bez, Mr! 125,75— 125,50 M. bez., 
Junt 123,75 M. bez., Juli 123,50 M. bez. 


Erbſen. Kochwaare 143—160 IR. per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
waare 121—132 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktörla⸗Erbſen 


e ee o- 18 W 

e sen . 21,00—19,90 Mark bez., Nr. 0 

und 1: 17,00 —14,00 Mk. bez., Roggenmehl N : 

bis 15:26 SR. bei. Jun 15.85 M. ne Nr. 0 und 1: 16, 
Mat 45,9 M. bez., 


Rüböl loko ohne Faß 45,3 M. bez., 
Oktober 46,0 M. bez. 3 22 
Pet : 5 leu m loko 19,60 M. bez., Mai 19,60 M. bez., Okt. 


Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 53,3 M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verdrauchsabgab e 
loko ohne Faß 33,5 M. bez. Mat 39,1—89,3—39,2 M. bez., Juni 
38,3—38,4—382 M. bez., Juli 38,4 —38,5— 38,4 M. bez., Auguft 
38,5—38,4 385 M. bez., September 38,7388 —38,5—38,6 M. 
bez., Oktober 38,4 38 5—38,4 M. bez. 

Kartoffelmehl Mat 14,25 M. bez. 

Kartoffelſtärte, trockene, Mal 14,25 M. bez. 

Die Reaultrungspreiſe wurden feftgeleßt: für Weizen auf 
ee 4 8 Kilo, A! 116 M. per 1000 Kilo, 

er 5 
1050 Kilo, für Spiritus auf 90, 10 lar 14000 leo Bren 
R u (N. — 


+ Franos, ( Lira oder I Posots _4,80 Mm. 
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